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Kapitel 1

rechte Bein Ã¼ber den nassen Fahrradsattel. Die. Feuchtigkeit ist bis unters Dach der Terrasse gekrochen und hat alles belagert. Tommy merkt davon aber nichts, ... 
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»Der Schrei eines Menschen ist ein Schrei nach Leben - ein Lebensschrei.« Sylvana Pollehn



4



März 2008 Die Tageszeitung berichtet: »Lkw-Fahrer steht ab heute vor Gericht - angeklagt wegen fahrlässiger Tötung und fahrlässiger Körperverletzung sowie Gefährdung des Straßenverkehrs.« »Eines der schwersten Busunglücke in Deutschland beschäftigt zurzeit das Landgericht Marienburg. Es geht dabei um 12 Tote und 35 Verletzte«, meldet am Montagmorgen der Nachrichtensprecher. Sandra Crupa stellt genervt ihr Autoradio aus. «12 Tote und 35 Verletzte«, äfft sie die Horrorkommentare nach. »Ja«, schreit sie ihr Radio an, »ja, wie oft denn noch!« Seit Tagen hört man es wieder überall in den Medien. Dabei hatten die sich doch längst beruhigt. Nach einem flüchtigen Blick in den Rückspiegel zerrt die junge Frau den 5



schwarzen Hyundai Santa Fe ruckartig auf den Feldweg. Sie legt ihre Arme auf das abgewetzte Lenkrad. Der Kopf sinkt nach vorn. »Mensch, reiß dich zusammen! Das schaffst du nun auch noch«, zischt sie. Augenblicklich strafft sie ihren Oberkörper und lehnt sich tief atmend gegen die Rückenlehne des von der Jeans blau verfärbten Ledersitzes.
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Kapitel 1



13 Monate vorher Feuerwehrsirenen alarmieren am 23.02.2007 um 22.45 Uhr die Einsatzkräfte der Stadt Ströbelsheim. Urplötzlich tönen laute und grelle Geräusche durch die Nacht. Notarztwagen heulen im Nebeldickicht und ihr Blaulicht ist fast das Einzige, was man sehen kann. Mühsam schleicht auch der Polizeiwagen mit Kommissar Harald Schmidt und seinem Kollegen Sven vorwärts. »Ich stelle mal lieber die Sirene aufs Dach«, murmelt der betagte Polizeibeamte. »Nun fahre ich schon 15 Jahre hier lang, aber so gespenstisch sah es noch nie aus.«
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Sven starrt krampfhaft auf das, was man Straße nennt und stöhnt: »Scheiße, man kann kaum 50 Meter sehen.« Harry nickt. Zur selben Zeit reagiert Feuerwehrmann Tommy auf den Einsatz-Pieper und bricht auf. Er haucht seiner schlaftrunkenen Frau einen Schmatzer auf die Wange und verlässt das schwach erleuchtete Schlafzimmer. Nur wenige Minuten später schwingt er das rechte Bein über den nassen Fahrradsattel. Die Feuchtigkeit ist bis unters Dach der Terrasse gekrochen und hat alles belagert. Tommy merkt davon aber nichts, da er gedanklich bereits auf dem Feuerwehrauto sitzt. Beim Strampeln überlegt er, was wohl geschehen ist und tritt noch kräftiger in die Pedale. »Mein Gott«, stöhnt er und wischt mit den Fingern über die beschlagene Brille. Der Nebel hat ihn mitsamt Fahrrad sofort eingehüllt. 8



In der nur einige Straßen entfernten Feuerwehr läuft bereits alles auf Hochtouren. Die Kameraden arbeiten routiniert, manche springen gerade in ihre Kleidung, andere warten ungeduldig auf die Abfahrt. Dann geht es los und schlagartig verschwindet das Blaulicht in den Nebelschwaden. Nur das Martinshorn warnt: Achtung! Aufgepasst! Um 02.55 Uhr des 24.02.2007 trifft ein Streifenwagen in dem fünfzehn Kilometer von Ströbelsheim entfernten Dorf Gerichenburg ein. Er hält vor einem lang gezogenen Grundstück, auf dem ein altes, mehrstöckiges Wohnhaus steht. In dem seit 1880 im Familienbesitz der Crupas befindlichen Gebäude lebt nun die fünfte Generation. Auch sie liebt und streitet und geht durch gute sowie schlechte Zeiten. Obwohl sich das Haus verändert hat, es luxuriöser wurde, verlor es nie seinen Charme und schenkt noch heute Wärme und Geborgenheit. 9



»Ich schaue mal, ob das die Nummer 20 ist.« Mit der Taschenlampe leuchtet die Polizeibeamtin die Eingangstür ab. »Ja, wir sind richtig.« Sie drückt die Klingel. »Was? Was ist los?« Sandra Crupas Herz schlägt heftig. Irritiert horcht sie in das Dunkel der Nacht. Sie atmet kaum. »Drrrrrrrrrrrrr«, schallt es erneut durch sämtliche Räume. Das war es also, sinniert sie verschlafen. »Drrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrr.« »Ja doch, ich komme ja.« Ihre Worte werden vom schrillen Ton und vom Gebell der Schäferhündin Pippi verschluckt. Sandra springt hastig aus dem Ehebett und reißt die Jeans vom Boden hoch. Ihr großer Zeh nestelt ungeschickt am verkrempelten Hosenbein herum. Und auch an diesem Morgen steht sie wie ein betrunkener Storch auf einem Bein und versucht mühsam, die Balance zu halten. Letztendlich zerrt sie die ausgewaschene Röhrenjeans über ihren
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Hintern und öffnet ruckartig die Schlafzimmertür. Die Hündin stürmt sofort los, Frauchen folgt eilig und zieht sich beim Gehen weiter an. Sie hört Stimmengemurmel. »Wer ist da?«, brüllt sie. Der selbst ernannte Wachhund gibt alles und so bleibt die Antwort ungehört. »Pippi! Aus!« »Polizei.« Erschrocken weicht Sandra einen Schritt zurück. »Jetzt, mitten in der Nacht?« »Machen Sie bitte auf. Wir müssen mit Ihnen reden.« Marie, denkt sie zuerst und fragt durch die geschlossene Tür: »Ist etwas mit meiner Tochter?« Pippi springt laut bellend umher. Entschlossen greift Sandra sie am Halsband, rackelt am defekten Schloss und versucht krampfhaft, die Tür zu öffnen.
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»Endlich!« Sie dreht den für die schwere Holztür unerwartet mickrigen Schlüssel rum und öffnet aufgeregt. Ruckartig zieht sie den Kopf ein. Die selbst gebastelte »Sicherheitskonstruktion» ihres Mannes, ein überstehendes Brett mit einem gewaltigen Riegel, verfehlt ihn nur knapp. Beunruhigt schaut sie Goriske in die braunen Augen. »Ja? Was ist denn los?« Ihr Herz pocht plötzlich ganz wild und das blasse Gesicht errötet. Hastig streicht sie mit der rechten Hand das zerzauste Haar über die Schulter und durchbohrt mit ihrem Blick die beiden Polizisten. Diese mustern erst sie und dann das temperamentvolle Tier. »Guten Abend. Sie sind Frau Crupa?« »Hm.« Sie nickt. Die Polizistin zeigt auf ihren Kollegen. »Das ist Kommissar Goriske und ich bin Polizeibeamtin Silke Neumann.« Dabei streckt sie Sandra den Dienstausweis entgegen. »Dürfen wir reinkommen?« 12



»Ja, gehen Sie einfach an uns vorbei.« Sie hält Pippi weiter am Halsband fest und ruft den beiden hinterher: »Die Hündin ist noch jung, sie tut aber nichts. Ich lass sie jetzt ...« Der Rest bleibt ungehört, denn der Vierbeiner feiert lauthals den Besuch. Bereits im Hausflur überfällt Sandra die Beamten: »Ist meiner Tochter etwas passiert?« Mit großen Augen schaut sie abwechselnd Goriske und Silke Neumann an. Dabei fusselt sie ungeduldig an ihrem wollenen Pulli herum. Mit dem Zeigefinger bohrt sie immer tiefer in den Maschen und hat es endlich geschafft: Der Strickrolli hat ein Loch. »Nein, Frau Crupa. Um die geht es nicht.« Wie ein Fisch an der Angel schnappt Sandra nach Luft. »Ingo! Um Gottes willen!« Mit zusammengekniffenen Augen hypnotisiert sie die Beamten und lauert wie eine Katze. »Frau Crupa ...« »Was?! Was ist passiert?«
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»Es gab einen Unfall. Ihr Mann liegt im Krankenhaus in Ströbelsheim.« »Und ... wie geht es ihm?« »Das wissen wir leider nicht.« Sie streichelt zitternd den Kopf der Hündin. »Nun sagen Sie schon, ist er schwer verletzt?« Da keine Antwort folgt, richtet sie sich kerzengerade auf und stammelt: »Können Sie mich zu ihm bringen? Wir haben nur ein Auto und das steht auf dem Betriebsgelände der Speditionsfirma.« Die Beamten nicken sich einvernehmlich zu. »Liegt eh auf der Strecke«, nuschelt einer von ihnen. Sandras Gedanken überschlagen sich. Pippi fiept und springt zur Seite. »Mensch, musst du mir ständig vor den Beinen rumstehen?« »Frau Crupa«, besänftigt sie die Polizistin mitfühlend. Ein Blick, der Bände spricht, trifft die Beamten. »Bleiben Sie bitte ruhig. Es wird alles gut.« 14



Was sage ich denn da, denkt Neumann entsetzt. Für diese Frau geht es erst richtig los. »Ich muss nur noch kurz ins Bad«, wimmert Sandra und stürzt die Treppe hinauf. Die Tür fällt hinter ihr ins Schloss. Sie dreht den Wasserhahn des Waschbeckens auf und hält beide Hände wie eine Schaufel unter den Strahl. Sie schwappt das kalte Wasser ins glühende Gesicht. Mit geschlossenen Augen tastet sie nach dem Handtuch. Sie reißt es vom Haken und vergräbt ihr Antlitz im weichen Frottee. Dabei stöhnt sie hörbar auf. Als sie es anschließend aufhängen will, plumpst es - wie jeden Tag - auf den gefliesten Boden. Der Handtuchhaken ist zu steif. Letztendlich gelingt es - auch wie jeden Tag beim zweiten Versuch. Ihr Gesicht ist dem Spiegel zugewandt. Ihre braunen Augen schauen irritiert. Oberflächlich bürstet sie ihr lockiges Haar und würgt ein Gummi um den zurechtgefriemelten Pferdeschwanz.
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